
Horn, Oberbegriff für Blasinstrumente, die meist eine konische Öffnung haben und früher 
aus dem Horn oder Stoßzahn eines Tieres gebaut wurden. Der Ton eines Horns wird durch 
die Vibration der Lippen des Spielers an einem Mundstück erzeugt (wie bei einer 
Trompete). Tierhörner, auf denen ein oder zwei Töne durch Blasen erzeugt werden 
können, gab es in vielen Kulturen. Zu den Hörnern gehören die mittelalterlichen 
Jagdhörner, die afrikanischen Elfenbeinhörner, das römische Cornu und der jüdische 
Schofar. Als Material wurden ursprünglich neben Tierhorn auch Holz und Stoßzähne 
verwendet. Viele dieser Instrumente wurden aus Metall nachgebaut. So entstand z. B. die 
altnordische Lure. Weitere Nachfolger der Hörner aus Tierhorn sind das Alphorn, das 
Bügelhorn und das Kornett. 

Das Naturhorn, das erstmals Aufnahme in das Orchester fand, wurde um 1650 in 
Frankreich entwickelt und ist eine größere Version der kleinen, sichelförmigen Hörner mit 
kreisförmig gewundenem Rohr. Das Jagdhorn, das Anfang des 18. Jahrhunderts im 
Orchester eingeführt wurde, erzeugte nur rund zwölf Töne der natürlichen Obertonreihe. 
Mit der Erfindung der Technik des Stopfens im Jahre 1750 wurden die Hörner 
leistungsfähiger. Beim Stopfen schiebt der Spieler die Hand in die Stürze des Hornes, um 
die Tonhöhe um einen Halbton zu ändern. Trotz dieses Fortschritts waren immer noch 
zusätzliche Rohrlängen erforderlich, die sogenannten Bögen oder Krummbügel, um in 
verschiedenen Tonlagen spielen zu können. Dies machte das Instrument sehr unhandlich. 
Die Erfindung von Ventilen im 19. Jahrhundert revolutionierte das Horn, denn jetzt konnte 
der Spieler die Rohrlänge (und damit den Ton) allein durch die Bewegung eines Fingers 
verändern. Ein in F gestimmtes Horn mit drei Ventilen kann eine vollständige chromatische 
Skala über drei Oktaven erzeugen, vom B unterhalb des Baßschlüssels (eine Quinte höher 
notiert) an aufwärts. Heute benutzt der Hornist die Technik des Stopfens, um Intonation 
und Klangfarbe zu verändern. 

Das moderne Horn in F hat drei Ventile, kreisförmige, enge Windungen, die sich am Ende 
zu einem breiten Schallstück öffnen, und ein trichterförmiges Mundstück, das für den 
weichen, warmen Klang des Hornes verantwortlich ist. Das Doppelhorn in F und B, das um 
1900 eingeführt wurde, verdrängt das F-Horn zunehmend. Es hat ein zusätzliches Ventil, 

  

 Der Einsatz des Horns im 
Unterricht 

Das Horn (gemeint ist eigentlich das 
sogenannte "Waldhorn") wird von den 
Schülern selten als Musikinstrument 
gewählt. Dies hat verschiedene Gründe: 

das (Blechblas-)Instrument ist 
schwer zum tragen  
es wird ausschliesslich in der 
klassischen Musik und in der 
Blasmusik verwendet  
es gilt als schwieriges 
Blechblasinstrument (schwieriger 
als z.Bsp. Trompete oder Posaune) 

Das Horn gehört zu den transponierenden 
Instrumenten und klingt in F (achtung: 
Noten richtig umschreiben!!) 
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um den B-Stimmbogen umzuschalten, und bietet einige technische Vorzüge. Im modernen 
Symphonieorchester sind in der Regel vier Hörner vertreten. Das sogenannte Englisch 
Horn (Cor Anglais) gehört jedoch nicht zur Familie der Hörner, es ist eigentlich eine tief 
gestimmte Oboe. 
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